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Künstliche
Hüftgelenke auf
dem Vormarsch
«HeuZe pZagZ mz'c/z meme H rZ/zrose wzez/er

arg/ Oft es woW /o'ft/iz'g z'sZ?», so
sezz/zen vz'e/o, vor allem älZere Mez-zschen.

TaZsac/ze after zsZ, dass Jz'e Ge/erz/ce beson-
äers .y/ar/c dem Fersc/zlezss azzsgeseZzZ sind.
Bis vor wen/gen /aftrerz sZazzcl man diesem
ZwsZand relaZz'v /zz'l/los gegenäfter — was
nZc/zZ zzzleZzZ dazu /ü/zrZe, das Bild des ä'lZe-

ren Mensc/zen, der mühselig am Block geftz,
negaZzv zzz prägen.

Erkrankte Hüftgelenke —
eine Alterskrankheit
Die degenerativen Hüftgelenkleiden sind
stark verbreitete Alterskrankheiten. Sie ver-
Ursachen den betroffenen Menschen grosse
Schmerzen und machen sie oft gehunfähig.
Im Jahre 1961 gelang es dem englischen
Arzt Dr. Charnley zum erstenmal, einem
Patienten ein erkranktes Hüftgelenk heraus-

zusagen und ein vollständiges künstliches
Gelenk einzusetzen. Bei dieser Operation
wurden ein Gelenkkopf aus rostfreiem Stahl
und eine Gelenkpfanne aus Polyäthylen ver-
wendet. Die Wahl verschiedenartigen Mate-
rials gründete auf Erfahrungen der prakti-
sehen Mechanik: die Abnützung im Gelenk
ist geringer, die Gleiteigenschaften sind bes-

ser, als wenn Metall auf Metall gleitet. In
der Folge wurde für solche Operationen eine
international bekannte Technik entwickelt.

Zusammenarbeit mit den Sulzer-Werken
Bereits im Winter 1961/62 setzte sich ein

Chirurg der Orthopädischen Klinik Balgrist
in Zürich mit der Firma Gebrüder Sulzer in
Winterthur in Verbindung und erkundigte
sich, ob das Werk nicht allenfalls solche

Hüftgelenkprothesen giessen könnte. Fach-
leute des Unternehmens begannen sich des

Problems anzunehmen; man stellte einzelne

Day Bz'nseZze/i ez'zzer i/ü/ZgelenkprozAese dazzezV

eZwa anderhalft SZzzzzde«.

Prothesen her, die sich glänzend bewährten.
Gleichzeitig begannen umfassende Studien
über die Wirkung von Metall auf Körper-
gewebe. In Zusammenarbeit mit führenden
Hüftgelenkchirurgen entwickelte das sich
sonst mit Grossmaschinenbau beschäftigende
Winterthurer Unternehmen Hüftgelenke aus
eisenfreier Kobalt-Chrom-Legierung, die so

konstruiert sind, dass sie eine natürliche
Schmierung des künstlichen Gelenkes durch
Körperflüssigkeit erlauben.

Die Forschung bleibt nicht stehen
Dank diesem umfassenden Forschungs- und
Entwicklungsprogramm ist unser Land
daran, zum grössten Hüftgelenkproduzenten
der ganzen Welt zu avancieren. Im vergan-
genen Jahr verliessen über 50 000 Total-
hüftprothesen das Werk in Oberwinterthur, 2f



t/nier ,Spezz'aZZ«pe« wz'rzZ /e«Ze Sc/zenkeikop/proz/zese «ac/z winzigen OZ>er/ZäcAen/e/zZern aZzgesac/zi.

von denen rund 90 Prozent ins Ausland
exportiert wurden. Seit einiger Zeit beschäf-
tigen sich die Fachleute der Abteilung Medi-
zinaltechnik auch mit dem Bau anderer
künstlicher Gelenke für das menschliche
Skelett, unter anderem mit Ellbogen-, Fin-
ger-, Knie- und Flandgelenken. Parallel dazu
laufen Untersuchungen zur Entwicklung
neuer Implantationsmaterialien, von denen
man eine noch bessere Anpassung an das

organische Gewebe erwartet.

Operation angezeigt
Die Hüftgelenkoperation, die nur wenige be-
sonders ausgebildete Chirurgen vornehmen,
dauert rund eine bis anderthalb Stunden und
macht einen Spitalaufenthalt von ungefähr
vier Wochen nötig. Vorerst wird durch einen
Schnitt das erkrankte Hüftgelenk freigelegt,
dann die beschädigte Gelenkkugel des Ober-
schenkelknochens abgesägt. Anschliessend
räumt der Chirurg die defekte Gelenkpfanne
mit Bohrraspeln aus, vertieft und glättet und
ersetzt sie durch die künstliche Pfanne. Die
Kopfprothese «zementiert» er mit einem
selbsthärtenden Kunststoff in den teilweise
entleerten Markkanal ein. Darauf wird die
Funktion überprüft und die Wunde vernäht.
Die Fortschritte der Medizin, der Technik

rtm Moz/eZZ isi z« erkenne«, wie eZZe //iz/ige-
Ze«kprofZze.ye z'nz Körper eingeseizi wz'rzl

und nicht zuletzt umfangreiche Operations-
erfahrungen machen es heute möglich, bei
Patienten mit Hüftleiden für einen künst-
liehen Gelenkersatz fast immer eine günstige
Prognose zu stellen. Nur in wenigen Einzel-
fällen ergeben sich Komplikationen, beson-
ders durch Infekte und Lockerungen der
Prothesenteile im Knochen.

.Reportage Kar/ Ho/er/D/amanZ
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